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Em Gregori ſini Rößli und ' s Rüttibure Wareili ſi Herz .
( In allemanniſcher Mundart . )

De Sailer⸗Gregori hät en ſchöne Hof g' ha und am

Geld hät ' s em au nit g' fehlt , aber er iſch not — no

en alte Chracher wore und er hät no nitemol e Frau g' ha.

D' Bure hürotet ſunſt meiſtens früe , aber es git au

ſonigi , wo überal umeſchnaiget und denn erſt recht de

Rank nit findet .

Zu ſele hät de Gregori au nit g' hört .

Guraſchi miteme Wibervolk a ' zbändle und

ſo iſch er halt , wo de groß Chrieg usbroche iſch, no ganz
ledig g' ſi . — D' Lüt händ er wüſſi no gar nit ,

daß es zweierlei

Im Chrieg händ ſi de Gregori nit bruche chönne .

Er hät nämmli uf der linge Site en g' ſtifde Arm

0 ſt iſch er en ſibere Menſch g' ſi . Nu
1

große

Chopf iſch ewenge ſchräg ufeme ziemli dicke Hals obe

g' ſäſſe und denn hät er e chleiweng g' ſchilet Sel hät

Er hät ' 8

gar nit g' ha,

g' ſait ,

Menſche geb

de Maidlene nit recht g' falle welle , aber de Gregori hät

io gar nüt no de Maidlene g' froget Er iſch i ſim

ganze Lebe uf keim Tanzbode g' ſi . Überhaupt : wo ſich

3 W olk g hät , iſch er its g' ſtande ; nit

emol i der Chilche hät er e einzigsmol uf d' Maidl

ſite dureglueget .

Im Chrieg hät er buret , wies de Bruch und Recht

g' ſi iſch . Er iſch en guete Patriot g' ſi er hät ſogar

Chriegsanleihe zeichnet .

Am weheſte häts em tue , daß er ſini Roß hät müeße

herge um e Tubakgeld , denn er iſch a ſine Roß g' hanget ,

meh as a de Menſche . Er hät ' s faſt gar nit preſtiere

chönne , daß de Roßſtall uf eimol ganz leer g' ſtande iſch.

Mit de Stiere iſch em z ' langſam gange . Er iſch halt

vo Juged uf a d' Roß g ' wennt g' ſi . Wo de Gregori

emol g' hört hät , daß Roß chömid us em Findsland , do

hät er kei Rueh me g' ha , er iſch landuf — landab

g' reiſt , go ſueche und ame ſchöne Tag hät er zwei chaibe⸗

ſchöni Rößli heibrocht . — Nu ſind ſi e wenge wohl

chlei g' ſi .
Me hät g' ſait , er hei ſi g' ſteigeret im Unterland und

ſi heiet e Sündegeld g' choſt. D' Bure hend g' meint ,

eſo Chatzezüg ſei nüt zum iſpanne , da wär de Gregori
bald merke. Si hend aber nit ganz recht g' ha .

De Gregori hät nämli faſt luter ſchöni , ebni Acker

g' ha und ſini Wieſe ſind au nit ug' ſchickt g' lege g' ſi . —

Und denn händ die chleini Rößli viel beſſer zoge , as

me hät meine ſölle . Churzum : d' Bure händ nüt z' lache
übercho , wo de Gregori die luſtige Tierli 8' erſtmol a de

Pflueg ig ' ſpannt hät . — Es iſch im Früeling g' ſt —

bim Herdöpfle — und zu ſelem G' ſchäft chamme —

ſel würd e jede richtig Bur ſäge müeße kei ſchlecht

G' ſpann bruche , denn de Herdöpfelſome mue exackt i de

Bode . — Im Gregori ſine zwei chleine Rößli ſind

g' loffe wie e Saite . ' s Gegderhändig e Brünli iſch

es g' ſi , mit eme wiße Sterne uf der Stirne und

Füeßli — hät vo Zit zu Zit umeglueget , öb de Grego

au hinter em Pflueg ſei — da hät en millioniſch g freut
Und ' s Fuderhändig — en Choli — hät immer wieder

en Juchzer losglo , wie wenns em ganz vögeliwohl wär

De Herdöpfelacker iſch dog ' lege wie abzirklet , ſo daß

alles hät ſäge müeße , wa da für e ſchöni Art ſei .

De Gr hät en heidemäßige Stolz übercho , ob

ſine zwei Rößli . ' S iſch e ganz ander Lebe g' ſi . De

Jude⸗Heinerich hät em denn au noe ganz chlei Schäſe⸗

wägeli brocht und zwei Schäſeg ' ſchirrli . Alles hät zämme⸗

paſſet . — Da iſch würkli e G' fährtli g' ſi , wie me i der

Geged ſit ewige Zite no nie e

D' Lüt bänd g' ſait , de Gregori

tät er für nüt

Wenn

Grab tätet ſie ſich

Mueter ſeh chönntet — im

De Gregori iſch zwar

ſefahre g' ha

nern ägeli g' ha,

au keine vo dene

händ . Zu de 9 hät er e Be

aber a de alt Charre here hät er die ſchöne Rößli nit

ſpanne welle . Drum hät er im Jude⸗Heinerich ' s Wägeli

abg ' chauft . Er hät ' s baar zahlt 8 hät em frili e

chaibe Loch i ' s Geld ie griße , aber ime Jud hät er nüt

welle ſchuldig blibe .

Am Pfingſtmändig iſch de Gregori ' s erſtmol usg ' fahre

mit em neue Wägel li. All Lüt ſind ſtillg ' ſtande uf der

Stroß und händ em noglueget — d' Schnabelgret hät

d' Händ verworfe und hät ganz lut grüeft : „ Hochmut

kommt vor dem Fall ! “ — Si hät früehner em Gregori

nog' ſtellt , aber er hät nüt welle wüße vonere und ſo

ſind ſie beidi ledig blibe . Aber in ihrem falſche Herz

hät d' Gret iezt doch denkt : wie ſchön ' s wär , wenn ſi

als Frau Gregori mit usfahre chönnt .

' s Rüttibure Mareili hät zu ' s Wagners Kätherli g' ſait ,
„ ' s wär würkli e ſchö G' fährtli , wenn nu kein ſo en

alt Chracher drinn hocke tät . Lueg nu au : wa de Gre⸗

gori für en hochmüetige , dumme Chopf macht ! “

„ Wa gilts , du tätſt mit em fahre , wenn er di ilade

tät 2 “ häts Kätherli g' antwortet und hät en rechte Schübel

derzue g' lachet .

* *
—

Am Sunntig druf iſch de Gregori wieder usg ' fahre

und de Zuefall hät welle , daß vorem Dorf uße , uf der

Landſ ' roß , akurat am glichige Plätzli , die zwei Maidli :

' s Mareili und ' s Kätherli wieder binenand g' ſtande ſind ,

wo de Gregori derherg ' fahre iſch . — Und : hät me' s au
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glaube ſölle , er hät ſtillg ' hebt und hät fründli g' froget :
öb ſi nit mitem fahre wellet . 8 hät ene ſcho ſo halbe
dötlerlet g' ha, daß öbbis Merkwürdigs paſſiere chönnt
Si händ ſi nit lang b' ſinnet ſi ſind mit Freude zum
Gregori i ' s Wägeli ieg ' hocket - ' s Herz hät ene jo
pöpperlet vor luter Luſt .

Me hät chönne meine , d' Rößli hättets g' merkt , daß
zwei ſchöni jungi Maidli ig ' ſtige ſeiet . Die ſind ſo diffig

dervog ' rennt , händ d' Chöpf i d' Luft g' worfe und händ

g' juchzet as wie . ' S iſch grad gange wie d' Chugle
zum Rohr us . Die Maidli find faſt gar nit zum Schnufe
cho am liebſte hättet ſi mit de Rößli g' juchzet

De Gregori hät au nüt g' red . Er hät immer uf ſini

Rößli g' lueget , wie ſich ' s für en rechte Gutſcher ſchickt.
Er iſch als zueg ' fahre dur zwei Dörfer dur . D' Lüt
händ em nogrüeft : wo er au hiwell mit ſine zwei Hoch

er hätſtillg hebt und hã dli g get: öb ſi nit a t

ziterne . Er hät kei Antwort gä und iſch g' fahre wie

en Henker . Erſt gegem dritte Dorf her hät er langſam
tue . — Bim Salmewirt hät er g' halte und hät ſogar
d' Rößli in Stall g' ſtellt . Si händ nit emol arg g' ſchwitzt
g' ha Wo d' Rößli g' ſi ſind , iſch er mit de
Maidlene i 's Wirtshus Er hät en guete alte Wi
uffahre lo und ſchnerwiße Chueche hät d' Salmewirtin
au no brocht . Si händ g' lebt wie d' Vögel im Hauf —
ſome und die zwei Maidli händ gar nit dra denkt , daß
de Gregori en alte Chracher ſei . Er iſch ſo fründli g' ſi
und hät ſo verdruckt lache chönne . Verzählt hät er , wie

zu dene zwei Rößli cho iſch und was er alles mit

g' macht hät, uf der Reis ins Unterland . Daß erz
Friburg in Flügerlärme ie cho iſch, daß er müeßehã

Stund in Bahnhofcheller ie hocke und daß er denn
no faſt z' ſpot cho iſch zu der Steigering , wo die ſchöne
Rößli verchauft wore ſind .

„ Din Vater chönnt g ' wüß au zwei ſo Tierli bruche “ ,
hät er zum Mareili g' ſait .

Da hät em jetzt ' s erſtmol recht i 's G' ſicht g' lueget
und hät derbei denke müeße , daß er gar kein ſo en üble
Kerli ſei , und denn hät ' s em fründli erwideret : „ Jo
frile de Vater hät ſcho lang gern wieder Roß gechauft ,
aber wer ſöll ſi au pflege . Mini Brüeder ſind im Chrieg
und die Lusbuebe , wo mer iezt im Stall händ , tätet
eim ſo ſchöne Tierli ſicher z ' Grund go lo. De Vater
cha halt nit überal ſi er iſch ſo ſcho ploget g ' nueg

— Bi dir iſch da öbbis anders Du heſch e großi
Freud a de Roß und biſch überal derbi , daß kein Uſchick
paſſiere cha. “

em Gregori g' red

Mareili hät i ſim Lebe no nie mit

g' ha; aber ' s hät en duzet, wenn er
au g ' wüß viel , viel Johr älter g' ſi iſch es . Er hät

jo faſt chönne ſin Vater ſi. Er iſch em aber au gar
nümme ſo alt vorcho — es hät en

ine4 1Hon!

nit ihrze

De Gregori hät denn no g' ſait : „Frili mönd ſo
Tierli ihri Pfleg ha und wenn me ne die nit cha zu che
lo, ſe iſch es beſſer , me loßt d' Händ dervo Sel mueß

i ſcho ſäge . ' S iſch mit ſo eme Rößli wie mit eme

junge Maidli , wenn ſel nit ſuber putzet iſch, ſieht ' s au
nüt z' glich. Aber hüt hani zwei ſchöni Maidli und zwei
ſchöni Rößli bi mer. Was will me denn au no meh
Und uf des hi welle mer aſtoße und denn gohts wiede
der Heimet zue ! “ D' Gläſer händ zämmeg ' chlinglet wies
nu bi de uſchuldige ledige Lüt mügli iſch.

Bis d' Rößli ig ' ſpannt g' ſi ſind , iſch ' s halb Dorf
drumume g' ſtande . De Salmewirt hät no zum Gregor
g' ſait : „ Bring dini Jungfere guet hei und chömmet en
andersmol wieder zuenis “. Und d' Wirtin hät no derzue

8

g' ſetzt : „ Wo er au die dundersnette Ma dli uf
gablet ? J ha immer neint , Ihr chönnet i dene Sache
nit uf füfi zähle . Aber : ſtilli Waſſer ſind tüf , ſel iſch

e alte Mugg . “

Gregori hät g' lachet und iſch g' ſchwind losg ' fahre
Er hät g' meint : es chönntet no me ſo Späßli cho
D' Salmewirtin iſch e Usgrauchti g' ſi

Im Heimetdorf hät die Spazierfahrt e groß Ufſeh

g' macht. En Teil Lüt händ g' ſait , de Gregori müeß

übereg ' ſchnappt ſi , deß er i ſine alte Tag no a ' fangi

z' Liebſchäftle , und daß er ſich au grad no ſo jungi

Dinger uſeg ' ſuecht hei , ſel ſei e rechti Schand , wo doch
ſo viel g' ſtandeni Maidli do ſeiet . Anderi händ g' mein
ſo aldi Jungg ' ſelle haiet alli ihrit Mugge . Und wenn
ſi au bim Gregori bis doher nit zum Vorſchi cho ſeiet ,
ſo hei me ietzt wieder de klar Bewis , daß i dene Sache
keim z' traue ſei . Wo denn au no uscho iſch, daß er die
Maidli mit altem , rotem Wi und mit ſchneewißem Chueche

tralti ert hei , do iſch es erſt recht über en herg ' ange
D' Schnabelgret hat usg ' ſprengt : er hei die junge Dinger

g' küßt i der öffentliche Wirtsſtube , daß ſi die andere Gäſt
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grad heiet ſchäme müeße . — Do hät aber de Lotze⸗Toni

de Trumpf druf ge. Er hät g' ſait : er wet ' s Rütti

bure Mareili lieber uf de Hinder küſſe , as d' Schnabel

gret uf ' s Mul .

De Gregori hät a nüt Böſes denkt . — Es iſch em

vögeliwohl g' ſi bi ſine Rößli . Emol ame Obed , woner

grad hät welle is Bett liege , hät em ſi alti Huſeri —

d' Liſebeth no Flöh i d' Ohre g' ſetzt .

„ Es iſch en Spott und e Schand “ , hät ſivg ' ſait ,

„ wa d' Lüt alles redet . J ſei die längſt Zit do

g' ſi . Es chöm e jungi Frau i ' s Hus — und wa

für eini ! Ihr ſeiet jo ganz verruckt . Ihr tätet

d' Maidli küſſe am helle Tag , im öffentliche Wirtshus .

Wa ſind au da für Sache ! Bin i nit ſcho drißig

Johr im Hus ? Han i nit Euer Mueter ſelig ver

ſpreche müeße , daß i uf Eu luege well , wie wenner

min eigne Bueb wäret ? Und ietzt mueß es ſo en

End neh ! “ D' Liſebeth hät mit em Schurzzipfel d'

Auge abbutzt und de Gregori hät g' lachet und g' lachet

und wieder g' lachet ganz überlut , daß me faſt hät

meine chönne , er wär uſem Hüsli .

Nacht , Liſebeth ! Mer

ſchlofe “, da iſch einzigi Red g' ſi . Aber g' lachet hät

r, bis er unter em Deckbett g' lege iſch , denn hät er

ini müede Bai g' ſtreckt , daß d' Bettſtatt faſt us de

Fuege g ' ange iſch. Und g' ſchlofe hät er wie en Sack

u de „ Schrecke “ hi. Am andere Morge hät er doch

müeße denke , wie eifältig au d' Lüt ſeiet , daß ſe

„ Guet wönd nomol drüber

22
22

wege

dere Spazierfahrt us ere Mugge en Elephant g' macht

heiet . Und daß ſe en au no grad verhürote wellet ,

ſel hät en am allermeiſte g' lächeret .

aber doch drüber , wellers vo dene zwei

Maidli ſe em wohl zueteilt heiet ? Und ohne daß er

an öbbes Böſes denkt hät , hät er müeße en Verglich

a' ſtelle. „' s Wagners Kätherli — nei ſell chönnet ſe

nit g' meint ha. Des chlai , ſchwarz Bummerli tät au

gar nit zu ſo me große , blonde Ma paſſe . Aber ' s

Mareili ' s Rüttibure Nltfti ſel wär ſcho öbbis

ganz anders . ' s Mareili bät ganz G' ſtalt vo der

Mueter ſelig . Aber hürote ? nei — er hät

jo g' hört , wie d' Liſebeth wüeſt tue hät . “

G' ſinnet hät er

Denn iſch de Heuet cho. E ſtrengi Zit — wie alle

Johr . ' S Schäſefahre hät von em ſelber ufg ' hört , aber

d' Rößli händ ſi au bi dem G' ſchäft guet bewährt .

Se händ feſt z' oge und wenn ' s gar z' ſchwer gange iſch,

hät der Gregori an Diechſel zwe Stiere ag ' ſpannt , do

ſind d' Rößli vorus gloffe , ſo diffig wie jungi Maidli .

1

deheim

ße hät .

o' s Mareili

übel
Mer wend iezt au mol

iſch un öb em die Schäſefahrt
luege , wo

au ſo ufg ſto

De Rüttihof lit vorem Dorf uße , en guete Büchſe⸗

ſchuß vo de letzte Hüſer weg . — Es iſch en große ,

aber nit grad de beſt Hof . De ſchwer , lettig Bode

will guet behandlet ſi , denn git er mengsmol meh un

ſchöneri Frucht as wie di beſte Acker ums Dorf ume .

De Rüttihof lit an der Berglehne und iſch e weng

abhäldig . Uf drei Site ſtoßt de Wald a, und de Name

ſait 10 ſcho , daß de Grund und Bode i früehnere Zite

au als Wald g' lege iſch.

' s Hus ſtoht — wie abzirklet — i der Mitte vom Hof .

Drum ume iſch en Obſtbaumwald , denn i dem tüf⸗

gründige , ſchwere Bode wäret d' Chriesbäum und d' Opfel⸗

bäum und d' Bierebäum ſo groß wiedi ſtärkſte Eiche .

Es ſind Sülibierebäum drunter , do git einallei ' 8

größt Faß Moſt und was für en Moſt

Unne am Hof füehrt d' Landſtroß vorbei . Aber

im Summer ſieht ' s Mareili us ſim hochg ' legene Gie⸗

belſtübli , vor lauter Bäum , nit emol recht uf d' Stroß

abe . Erſt im Spotherbſt , wenn ' s Laub fallt , würd de

Blick freier .

Es iſch Sunntig - Nomittag .
ſim Stübli und dört wemmer em iezt
B' ſuech mache .

Voll

' s Mareili iſch i

emol en chleine

' s Stübli iſch nit groß , aber heimelig . E Bett , de

Stuel , de Tiſch und de Chaſte ſind ' s ganz Möbel ,

aber a de Wänd ſind viel chleini und großi i ' gerahmeti

Bilder g' hanget und die händ ' s Stübli uſeb ' utzt und

a dene bät ' s Mareili au ſi b' ſunderi Freud g' ha. —

De Rüttibur hät nämli in der Stadt en Brüeder , de

iſch en Grichtsherr und hät en Bueb , wo all Johr in

de Schuelferie uf de Hof chunnt . Und de ſel Bueb

will Moler wäre , und wenn er do iſch , molet er de

ganz Tag . — De Rüttibur ſait , er ſchmieri a Züg

zämme , daß gruſig ſei — es ſei faſt ſchad für d' Farb .

Aber ' s Mareili iſch anderer Meining . Es iſch glückli ,

wenn em de Stadtvetter d' Bilder ſchenkt und es

glaubt au feſt , daß er emol en große Moler würd .

Im Stübli nehmet ſich die Bilder au ganz guet us .

— Jo —wa de Vetter nit alles molet : — Lüt un

Väh , und Chatze und Hünd , und Gockler und Henne ;
de Rüttihof mit ſamt em Hus und ' s Dorf und ' 8

Mareili . Jo — und ' s Mareili ſei em b' ſunders

grote . Uf eme Wandbrettli , nebe em Bett , hät ' s

Büecher , die ſind au vom Stadtvetter . Er hät

wieder eis mitbrocht G' ſchichtebüecher und

halt ' s ſchönſt , was es au nu git .

guet
viel

allemol

Liederbüecher —

Dört am Fenſter ſtoht

ſtarch Maidli ?
Und iezt

' s Mareili .

D' Sunne

lueget au recht !

Iſch es nit e prächtig , groß ,

mueß em au gar ſchüli uf ' s G' ſichtli

brennt ha. Wie en Moor ſieht ' s faſt us . Aber

ſel iſch die recht Farb für e Buremaidli im Summer .

Suſcht lueget ' s fründli i d' Welt ie, mit ſine große
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brune Auge . — Cholſchwarzi Hoor hät ' s und Zöpf ſo Wo ' s Mareili unne am Waldegg uf d' Landſtroß daß ſi
dick wie ' s ſtärchſt Wageſeil . Glatt um de Chopf ume chunnt , do lauft em vo witem e Mannevolk entgege verdecke
find ſe bunde . Es ſieht faſt us wie wenn ' s e Kron uf und wo' s näher chunnt , iſch es jo de Gregori 9ſi au de
hät . Sini Schaffärm und Schaffhänd brauchts au nit ' s Mareili iſch gar nit verſchrocke , aber de Gregori iſch Wa

verberge . Die ſind faſt no meh verbrennt wie ' s jo füerrot wore im G' ſicht , was de nu au g' ha hät ? Er wät
G' ſichtli . Es hät doch nit chönne vom Schwitze ſi, denn wo er de Gre

J mein , ' s Mareili lueget hüt e wenge müed uſe . de Huet lupft , hät er uf em Chopf kei naß Hörli g' ha. wie die
i8cha ft, ' s hät no dere ſtrenge Heuetwuche e wenge Er iſch vor em Mareili ſtoh bliebe und hät em ganz bur ſin
ſchlofe welle. ' s cha aber au ſi, daß es nochdenklich verſtunt is G' ſicht g' lueget . — Jo , lueg nu Gregori : halt er
iſch, den ſel iſch ' s Mareili gern . Am Morge in der So öbbis häſch du doch no nie recht g' ſeh ! Em Ma⸗ em ſch
Chilche hät ' s s Wagners Kätherli lisli 9 froget : öbs reili hät »s Herz pöpperlet . Es hät denkt , wenn er ſpaziere
di neuſte Neuigkeite au ſcho wüſſe . Es hät mit em doch nu au mol öbbis ſäge wet . ſich g'

[ Zletzt hät er doch ' s Mul ufbrocht . „ Du chunnſt u89 ſeh

mer iezt grad recht “, hät er g' ſait . „ Uf de Hof ue Hand

hanni welle . Di möcht i froge : öb Du am nächſte De

Sunntig wenn de Heuet vorbei iſch — wieder mit Wägel
mir usfahrſt . Mer ſind iezt de Lüt ſcho i de Müler . en
( — Jo —mer wönd mache , daß ſi wieder öbbis z' dwüß
ſchwätze händ — meinſt nit au , Mareili ? “ 8·ba

Ss Mareili iſch g' ſt wie us de Wulche g' falle . — E
Es hät jo vo allem gar nüt g ' wüßt und ſo frogets

L' iſch
denn : „ Jo worum ſin mer denn de Lüte in de Mü⸗ Si

ler ? Mer händ doch nüt Urechts tue . “
ſo e

„ Sel ſcho, “ ſait ganz chalt de Gregori , „ aber ſi Grego
händ doch usg ' ſprengt : mir zwei tätet enand hürote cho ſe
[ Mi alti Huſeri hät ſcho de größt Lärme g' macht . und 1

Wa meinſcht , Mareili , wömmer ernſtmache . J chönnt daß e

jo nüt verlüre . “ Und g' lachet hät er do derzue wie en wenn
Spitzbueb . Er hät ſelber nit g ' wüßt , wie er uf eimol gruſet
ſo guraſchiert wore iſch . —

d' Rößt
Dört am Fenſter ſtoht ' s Mareilt . J glaub , wann me iezt em Mareili z' oderglo hät , „L.

es wär kein Tropfe Bluet cho, ſo hät ' s de Gregori liebſte
Kätherli nit witter rede chönne , aber es möcht doch gern überraſcht . Aber es hät ſi gli g' faßt g' ha und hät friſch So
wüſſe , wa da au ſei . D' Eierfrau hät em geſter ſcho eweg g' ſait : „ J fahr am Sunntig wieder mit Dir und welle
langi Zäh g' macht . Sie hät ſo g ' heimnisvoll von ere de chleine Rößli , und gel ' s Kätherli lad i au i — i er i ſi
Verlobing gred und hät derbei ' s Mareili ſo heimtückiſch gang iezt grad zunem . nit ig
ag ' lueget . Es iſch gar nit uſere cho. Em Gregori iſch es würkli warm wore . Es wär Ab

' s Mareili holt iezt de Staat us em Chaſte . Eskei Wunder gſi , wenn er g' ſchwitzt hät . „ Cha ' s au ſi ? ſind g
will ' s Kätherli b' ſueche , denn de Sunntig geht jo nit [ Cha' s au ſi ? —Ich und ' s Mareili ! “ hät er im Grege
Aume , wenn die Zwei nit e paar Stund mitenand [ Witerlaufe an eim Stuck furt vor em her g' redt . ſimd

' s Mareili iſch ſchnurrſtracks zum Kätherli und dört übel
Wo 5 Mareili d Stege ab chunn t, iſch uf em Hof

hät ' s dann no meh erfahre , as em de Gregori g' ſait hät 1
alles ſtill . Nu ' s vollg ' freſſe Väh ſchnarchet im Stall ,

g' ha hät . — Do drufhi hät ' s Mareili — vor em Sunn⸗ iſch u

· Henne gackeret und de groß Güggel ſchwätzt mitene, tig — no e mol mit em Gregori rede müeße . gar n
wie wenn er ſäge wet : „ ſehnder nit au , wie ' s hüt ſchö „ 6
Wetter iſch . “ — De Bur und d' Bürin ſchlofet und * * usgla
' s chlei Schwöſterli iſch g ' wüß ſcho lang im Dorf unne . D' N
Die alt Seppe — d' Magd —ſitzt in der Chuchi , Am Sunntig druf iſch d' Schnabelgret de ganz Morge d' Gr
nebe em Herd . Si liſt im Betbuch und die alte Händ [ umenand g' hupft , wie wenn ſi ' s erſt Mol uf de Tanz⸗ hät ft
regieret d' Liſmernodle , ohne daß ſi druflueget . D' Seppeböde dörft . — Alle G' häs hät ſi uſem Chaſte uſeg ' holt ; „ 2
cha nit müßig goh — ſi hät in ihrem Lebe g ' wüß ſchoalles hät ſi probiert vor em Spiegel . Uſeputzt hät ſi Er m
meh as tuſig paar Strümpf g' liſmet ſich wie ' s jüngſt Maidli . aber me hät halt doch g' ſeh, ſire d
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g' ſeh,

daß ſt e wüeſt , alt Chefi iſch . Da cha

verdecke , daß ſi en Schnabel hät wie e Ente ; da hät ere

au de ſchö Name itrait .

Wa hät ſi nu au , daß ſi hüt ſo ufg ' regt iſch ? —

Er wäret ' s iezt derno ſcho ſeh . Dört d' Stroß ab chunnt

de Gregori mit ſim neue Schäſewägeli . Lueget nu au ,

wie die chleini Rößli ſtampfet . Und exakt vor em Hegi⸗

bur ſim Hus —dört iſch doch d' Schnabelgret deheim —

halt er ſtill und ſpringt zum Wägeli us . D' Gret chunnt

em ſcho entgege . Si darf ja hüt mit em Gregori

ſpazierefahre . Er hät ſi nu wundere müeße , wie die

ſich g' muſlet g' ha hät . Faſt wie e Prinzeſſin hät ſi

usg' ſeh . Händſche hät ſi a ' gha un e Sunneſchirmli i der

Hand und gloffe iſch ſi : wie wenn ſi uf Eier trete tät .

De Gregori hät ſi nit lang ufg' halte . Si ſind i ' 8

Wägeli ieg hocket und uf und drus iſch er g' fahre , wie

wenn er g' ſtohle hät . D' Schnabelgret hät em doch

gwüß niemert abg' jagt . — Er hät en andere Grund
g' ha — er hät wolle de Lüt us de Auge cho. — Vor
em Dorf uße hät er d' Rößli langſamer laufe loh . Do

hät er erſt g' ſeh, wie en d' Gret verliebt ag' lueget hät .

z' iſch em faſt angſcht worre vor dere ihre Bolauge .
Si hät afange rede — ſo zuckerſüeß . Si hät g' ſait :

ſo e Glück ſei ere no nie widerfahre . Sie hei de

Gregori immer gern g' ha. Worum er au ſo lang nit

cho ſei , hät ſi g' froget . Sie hät no ſim Chopf g' langet

und hät em bigoſcht e Schmützli ufs Mul uedruckt ,

daß es nu ſo klöpſt hät . Si hät no witer g' macht ,

wenn ſich de Gregori nit g' wehrt hät . Dem hät ' s ganz

g' ruſet ab dere Sach . — Er hät g' ſait , er müeß uf

d ' Rößli ufpaſſe : uf eimol chönntet ſe nebeduſe renne .

„ Loß ſe renne “ , hät Schnabelgret g' ſait , „ i tät am

liebſte mit Dir i ' s tüfſcht Loch abeg' heie . “
So iſch es em Gregori nit g' ſi . Er hät wieder

welle heicho vo dere Reis . Wenn er g' wüßt hät , daß

er i ſo e Schlammaſſe ie chäm , hät er d Gret doch lieber

nit ig ' lade.
Aber iezt hat er nimme chönne z' rugg. — d' Rößli

ſind grennt wie verruckt , aber a ſelem Wirthus , wo de

Gregori mit ſele zwei nette Maidli ig' ſtellt g' ha hät ,

ſind ſi eifach ſtillg ' ſtande und er hät — wohl oder

übel — mit der Gret müeße ichere . De Wirtschnecht

hät müeße zu de Rößlene hereſtoh , und de Gregori

iſch mit der Gret i d ' Stube ie zottlet — es iſch em

gar nit guet z' Mueth gfi .
„ Scho wieder e anderi Hochziteri ?“ hät en d Wirtin

usglachet . Er hät ſich faſt nümme z' helfe g' wüßt.

D' Wirtsſtube iſch au no ganz volle Lüt g' hocket und

d' Gret hät ſich g' ſpreizt wie en Pfau , und lut g' ſchwätzt

hät ſi , wie wenn ſi mit em Gregori ganz elei wär .

„ Wie chunnt au de Gregori zu der Schnabelgret ?
Er würd ſi doch nit hürote welle “ , hät de Wirt lisli zu

ſire Frau g6ſait.

ſi halt nit „ De müeßt jo ganz verruckt ſi, wenn er da wüeſt ,

alt , brummelig Chefi wet hürote , aber die dumme Rößli

bringet de Gregori g ' wüß no um de Verſtand . “ D' '

Wirtin iſch e wenge z' lut g' ſi . Me hät faſt i der ganze

Stube ume g' hört , wa ſi g' ſait hät . D' Lüt händ g' lachet ,

aber d' Gret hät ere en giftige Blick zueg ' worfe .

De Gregori iſch g' hocket wie uf Chole . Er iſch

chaibe froh g' ſi , woner wieder hät chönne abfahre . Und

d' Rößli händ em derzue g' holfe . Sie händ g' ſtampfet

und g' juchzet — 8' Wirtsknecht hät ' s faſt nümme chönne

hebe . Sie ſind denn au gloffe wie ' s Dunderwetter , ſo

daß d' Gret faſt Angſt übercho hät .

Sie hütt no ſim Chopf g' langet und hät em bigoſcht e Schurttzli
uf' s Mul uedruckt, daß es nu ſo klöpſt hat.

Deheim hät de Gregori ſi neui Brut an ihres Baters

Hus abg' ſetzt . Sie hät en fründli iglade uf de Obed .

Si wel ſich denn ſcho recht bedanke binem , hät ſi g' ſait .x

Er iſch nit druf i ' gange. Er hei ſo millioniſch ' 8

Chopfweh , vo dem g' ſchweblete Wi . Er well früeh i ' 8
Bett — morn ſei au wieder en Tag . Er well lieber

e andersmol cho. Alli Usrede hät er g' ha.

Z' letzt iſch er doch los cho vo der Gret . — Lang⸗
ſam iſch er ſim Hus zueg' fahre , daß en d' Lüt au recht

händ chönne betrachte . „ So ! — Sol “ händ em e paar

zuegrüeft ; ſuſt händ ſi nüt g' ſait .

Er hät kaum recht usg' ſchirret g' ha, do iſch ſcho

d' Liſebeth in Stall ie g' ſchlarpet . Si hät an eimfurt

Umit em Fürtuch d ' Auge abputzt . Aber rede hät ſi doch
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' s Mareili hät ſie Chöpfli ſcho ganz feſt a de alt

Kerli ag ' lehnt g' ha und i chani nu ſäge : da iſch bigott

e ſtolz Paar g' ſi . Der alt Gregori hät i ſire Freud

usg ' ſeh wie en junge Bueb . Mit em Alter iſch es au

no gar nit ſo g' föhrli g' ſi . en de Arm nit

g' ſcheniert hät , hät er no en ſtramme Soldat ge.

Wenn

Vo dem usdungene

rede , aber ' 8bei ſo g' chlöpft , daß d'

Buech händ welle übernachte , ufg ' floge ſeiet . —

jo ' s Mareili hät ſi guet jung Herzli ganz

Schmützli wenn mer nit witer

Chraie , wo i der

ganz v erlore g' ha.

Gregori mittüttibure ſind arg verſchrocke , wo de

uckt iſch. Si händ z' erſcht

de Gre ;
der Brut am A

8 meint : es ſei em Mareile ſchlecht wore und gori

ſei grad derzuegloffe und hei ' s us heiBarmherzigkei

g' füehrt

Wo ſi g' hört händ wa lands händ ſi ſi halt

gruſig verwunderet . A ſo öbbis händ ſi faſt gar nit

glaube chönne — und doch iſch es e ſo g' ſi .

3' letſcht händ ſi au e Freud g' ha, deun ſi händ halt

doch müeße denke , daß ihre Mareili recht warm hocki ,

uf em Gregori ſim ſchöne ſchuldefreie Hof. Und ' 8

Elisli ' §chlei Schwöſterli iſch em Mareili an Hals

g' hanget und hät emlisli i ' s Ohr ie g' chliimet : „ He

au recht , daß du de Gregori hürotiſcht iezi wer

Schäſefahre chönne mit den chaibe ſchöneau emol

chleine Rößli “ , und derno iſch es i ſire Freud au no uf de

Gregori los und hät em e Schmützli demitte ufs Mul ge.

Als en glückliche Ma iſch de Gregori a ſelem Obed

ſpot heicho . Er hät no meh Schmützli übercho 9' ha.
Mareili hät em faſt no beſſer g' falle as di

chleine Rößli allebeide . Er hät ſich g ' wunderet , daß die

alt Liſebeth no im Hus umeg' ſtofflet iſch.

g' wartet . Sie hät em verzählt : D'

Schnabelgret ſei do g' ſi und hei wolle luege öb' s beſſer

ei mit em Gregori ſim Chopfweh . ' s ganz Husweſe

bei ſi usgluſteret . Faſt nümme furt hei ſi welle . De

85⁵W0
＋

Si hät uf en

Gregori chönn doch nit wit ſi , er müeß doch bald heicho

und er hei g ' wüß e rechti Freud , wenn ſi do ſei . Si

hei au ſcho ganz g' ſchämig vo der Hochzit g' red und

i em Gregori alles anderſt irichte well .

„ Do händer Eu e ſchöni Chlebere i d' Hoor g' ſetz “,

hät d' Liſebeth ihre B' richt g' ſchloſſe . Siehät iezt nümme

ſel hät mere ag' hört , daß ſi arg Mitlide

wie

briegget , aber

hät mit em Gregori .

„ s bleibt mer iezt nüt me anders überig : eini mueß

Schnabelgret oder ' s Rüttlibube

die beſt iſch Liſebeth ? “ hät

fründli g' froget :
' s paßt doch beſſer zu üſe

hürote , entweder d'

Welli meinſt

de Gregori ganz ernſthaſt , aber

Mareili

„ Hä nehmet au ' s Mareili !

Ein Rauſchmann .

1

Faß im tiefen K

nahmen unermef

dafür , ſo daß derjenige , der ſich im Kriegs

wollte mit einem geſune Mücken vertreiben

den Rauſch , gar tief in den Beutel greifen mußte

Wo hätte ein ehrlicher Chriſtenmenſch auch geglaubt —

—
einmal die Zeit kommen könnte , in der man für

in halbwegs anſtändiges Viertel Wein zwei und mehr

Ront bezahlen müßte . Dieſe Zeit war da und

darum ſah man auch nur wenige , die ſchwer vom

Wein — unſicheren Trittes einherſchritten . Noch

ſeltener waren die Schwerbetrunkenen , Stra

ßeugraben lagen , wie es ſonſt zur Zeu des „ Neu

oft vor Aenen pflegte .

ſchöne chleine Rößli . “

Die Arbeits - Menſch us den Städten , die in der
22be an die bebund „‚an den Laden oder an

Wertſtätte gebunden waren , unternahmen in der

untergegangenen b8 Friedenszeit , zur

lüge ins
ſchmählich

Probe des „ Neuen “ , an den Sonntagen Aus

nannten ſie das das

varen die Abendzüge

glücklichen

0 nicht mehr rech

meiſtern , um ſo beweglicher war bei allen das Mund⸗

werk . Neben großen unſinnigen Reden klang frök

Waus abgetrunkenen Kehlen .

Veinland .

varen ſelige

heimatzu
ſchen . Mancher konnte

licher Liederſar rauhen ,

Ja dieſe ſeligen Tage hat längſt der böſe Krieg

verſcheucht Der Mann mit dem Stibs , der Mann

mit dem Saraß , der Mann mit El am Hut, kurzum ,

der Mann mit dem echten , deutſchen Neuwein - Rauſch

gehört bald zu den

An jenem Spätherbſtnachmittag ſollte ich Gelegen —

wieder einmal ein ſolches Wunder en

iche Freude dar in
heit haben ,

ſchauen . Und weil ich 2•
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